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Gelücke daz gat wunderlichen an und abe:

man vindet ez vil lihter , danne manz behabe;

ez wenket , da man ez niht wol beforget.

Swen ez befwaeren wil , dem git ez e der zit

5 und nimt ouch e der zite wider , fwaz ez gegit;

ez tumbet den , fwem ez ze vil geborget.

Vröude git den [merzen:

e daz wir ane fwaere fin def libef unde def herzen,

man vindet e daz glefine gelücke.

10 Daz hat cranke vefte:

fwenne ez unf under ougen fpilt und fchinet aller befte,

fo brichet ez vil lihte in cleiniu ftücke.

Liute unde lant diu möhten mit genaden fin

wan zwei vil cleiniu wortelin 'min 1 unde 'din ’ ,

diu briuwent michel wunder uf der erde.

Wie gant fie vrüetend unde wüetend über al

5 und tribent al die werlde umbe alf einen bal:

ich waene ir criegef iemer ende werde.

Diu vertane gite

diu wahfet allez umbe [ich da her fit Even zite

und irret elliu herze und elliu riche.

10 Weder hant noch zunge

dien meinent noch enminnent niht wan valfch und anderunge;

lere unde volge Iiegent offenliche.
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